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Utber Lolksgeist und Volksbildung.
Wie die Geschichte lehrt, haben nicht alle Völker 

das Zeug in sich, es de» besten und bevorzugen 
gleich zu lhun; es gibt vielmehr Nationen wie I n ­
dividuen, die ;ur Bedeutungslosigkeit vcrurtheilt sind; 
ja was die Individuen anbelaugl, so ist dies, wie 
jeder weiß, sogar das Los der übcrwiegcudeu Mehr­
heit. Seilbem aber ei» Staatsmann den verhäng­
nisvollen Pylhiaspruch von der „Gleichberechtigung 
der -Nationalitäten" in die Well geschlendert, sehen 
wir plötzlich eine nicht unbedeutende Anzahl bisher 
in bescheidener Dunkeiheil vegetierender Bölkerchen 
den Anspruch erheben, „maßgebend" zu werden, von 
heute auf morgen eine den besten gleichgerichtete 
Nation zu bilden, unbekümmert darnm, c,aß eine 
geschichtlich ausgeprägte Volksindividualirät ein 
Ding ist, das bei guter Anlage zur Ansrcisung 
ebenso der Zeit, allerlei fördernder Umstände, gei­
stiger und physischer Arbeit bedarf, wie der einzelne 
Mensch.

Da die Sache aber dennoch nicht nach Wunsche 
ging, da inan nicht über Nacht m» jeden Preis eine 
„maßgebende" Nationalität zu werden vermochte, da 
man trotz Schnürrock und hoher Stiefel, trotz des 
Flitterstaates und alles Nebensächlichen, worin der 
nationale Geist sich spielend äußert, trotz allen Tabor- 
spectakels uud aller Großsprechereien, trotzdem man 
seine lyrischen Dichterlein zu cnltnrhistorischen Größen 
ausblähte, und was dann znr nationalen Größe noch 
mangelte, frischweg von ändern Nationen anncclicrte, 
da mau — sagen wir —  durch alle diese Anstren- 
gnngcn vielen wohl Aerger verursachte, uicmandem 
aber Respect einslößic, hing man die undankbare 
Eulturarbeit alsbald ganz an den Nagel, riß dabei 
die deutsche und die westeuropäische Cultur über' 
Haupt gehörig herunter, und die FreiheitShelden von 
ehedem verbanden sich mit den Finsterlingen und

Feinden alles Fortschrittes und den grimmigsten 
Bertheidigern alter, verrotteter, von dein Geiste der 
Zeit längst vermtheitter Vornrthcile und Regiernngs- 
formen und warfen sich stolz in die Brust als die i 
Vertreter einer großen, starken, noch nicht durch! 
Uebcrbildung stumpf gewordenen Nation, welcher,! 
wenn auch nicht die Gegenwart, doch ganz sicher die 
Hukmist gehöre. Für die Pflege des rohesten Aber­
glaubens, der gröblichsten Verdummung, sür die 
hermetische Abichiießnug der eigenen VolkSangchöri- 
gen von den Quellen der Bildung hatte man als­
bald in rührendem Einklänge mit den Klerikalen 
die Zauberformel gefunden: die schmachvollste kirch­
liche und politische Neaetiou brüstete sich alsbald mit 
ihrer Achtung vor dem Volksgemüth und dessen Be­
dürfnissen, während sie in echt jesuitischer Weise 
jeder Sitte und jedem Nechtsbewußlfein ins Gesicht 
schlug.

Volkssitte, Volksanschauung, Volksgemüth, argu­
mentierte man, seien mit dem äußerlich nivellierenden 
Bildungsbestreben unserer Zeit nur sehr schwer in 
vollen Einklang zu bringen, ja es sei Gefahr vor­
handen, daß die moderne Schule die tief innerliche 
Grundlage der Volkssitte schädige und schließlich 
auflöse; ein aufgekläries, von Aberglauben und Vor­
urteilen freies Volk wäre dann kein taugliches Werk­
zeug mehr für klericale und naiiouale Herrschgelnste, 
darum sei jedenfalls besser ein ummterrichietes, darum 
unselbständiges, denkfaules Volk; was ihm an gei­
stigem Aufschwung entgehe, werde es schon durch 
seine größere physische Kraft, durch seine größere 
Masse ersetzen.

Es wäre thöricht, angesichts von Bestrebungen, 
welche im Kampfe der Fortschritlsfreunde wider 
ihre klericalen uud nationalen Gegner offen zutage- 
getreten, den wahren Untergrund nicht auszudecken, 
die Verwerflichkeit des Zweckes wie der Mittel, 
deren sic sich zu dessen Erreichung bedienen, nicht

brandmarken zu wollen. Das Unglück unserer gern­
großen Nationalitäten besteht darin, daß sie den Zu­
sammenhang zwischen Volks- und Cultnrleben ganz 
und gar verkennen, so zwar, daß sie in dem 
Wahne leben, ersteres brauche sich nur als rohe 
Naturkraft zu äußern, letzteres vermöge sich nur 
durch Zerstörung alles individuellen Volksthums 
geltend zu machen. Daher die entsetzliche Furcht 
vor der Entnationalisierung oder Germanisierung 
ihrer Volksgenossen. W ir sehen aber an den ger­
manischen Völkern, daß ihre geistige und sittliche 
Frische nichts verloren hat, weder durch das E in­
dringen römischer und christlicher in alten Zeiten, 
noch durch das Jahrhunderte dauernde Importieren 
französischer und anderer romanischen'Eulturelemente 
in der neueren Zeit. W ir sehen stets wieder in 
der angebornen geistigen und sittlichen Frische ein 
kräftigendes Band, eine Brücke hergestellt zwischen 
den innerlich Reibenden Kräften und den für die 
äußerliche Eulturentwicklung maßgebenden Ideen.

WaS folgt hieraus? Doch wohl nichts an­
deres, als daß es ein unverantwortlicher Frevel an 
dem Volksgeist ist, irgend einem Volksganzen einen 
größeren oder kleineren Theil der Enltnrelemcntr 
und dei'Cultiircrgclmisse, wie sie zu einer bestimm­
ten Zeit vorhanden find, vorzueuthalten, sei es aus 
Furcht, dessen nationale Eigciichi'imlichkcit dadurch 
zu verwischen, fei es aus niedrigen Zwecken der 
Herrsch- iind Gewinnsucht. Is t der Culturantheil, 
den man dem Volke vorenthält, ein großer, so muß 
sich aus die Dauer mit Nothwendigleit eine unauS- 
füUbare Kluft zwischen dem Volk »nd dem, was cs 
ein Recht zu fordern hat, dem Culiurfortschritt, anf- 
thun; cs muß sich der organische Zusammenhang 
zwischen beiden endlich ganz lösen gerade das, was 
man durch Vorenthaltnng der lZnIüirelemcitte zu 
vermeiden suchte, wird eintreten, das Volk wird ver­
kümmern und im Kampfe umö Dasein mit mächti-

Jeuiü'eton.

Die ersten Mikroskope.
(Schluß.)

Eine zweite wichtige Entdeckung war die, daß 
dir Jnseclcn ein Herz haben. Wer Seidenwürmer 
zieht, der beobachtet auf dem Rücken derselben eine 
abwechselnd zusammenziehende und ausdehnende Be­
wegung, die sich durch die Haut vollständig erken­
nen läßt. Malpighi fand ei» Herz, das aber nicht 
die bei dm Wirbclthicren übliche Kugelsorm hat, 
sondern eine Röhre ist. Wo findet aber das E r­
zeugnis der Seide seine Entstehung? B is dahin 
hatte niemand das zu ermitteln vermocht. Malpighi 
entdeckte die umfangrcichen Drüsen, welche den kost­
baren Stoff bilden, und sah, wie die noch halb- 
flüssige Seide die kleine, unter der Oberlippe lie­
gende Oeffnuug erreicht, aus der sic vom Jusect 
selbst hcrvorgezogc» wird. Die verschiedenen Werke 
enthalten noch andere Entdeckungen »nd gaben iwer- 
Haupt von der Organi,ation der Jiisectenwelt einen 
»Ugemrinen Begriff. Nun war es möglich, Versuche

mit den Wirbelthieren auzustcllen, und es war der 
erste Schritt zur Forschung gethan, die uns mit 
der ganzen belebten Welt bekannt machte.

An diesen Arbeiten nahm Holland einen her­
vorragenden Antheit. Dieses an Umfang kleine und 
an Volközahl schwache Land wurde im siebzehnten 
Jahrhundert durch seiuc Kämpse mit den'größten 
Mächten Europas, seine Eroberungen im Osten 
und seine wissenschaftlichen Leistungen berühmt. 
Drei Naturforscher namentlich machten ihrem Vater' 
lande Ehre: Lecnwcnhoek, Ruysch und Swammer- 
dam. Deu ersten hat man den Vater der mikro­
skopischen Forschung genannt. Bisher sprachen wir 
von eigentlichen Gelehrten: Leeuweuhoek verstand 
nicht einmal Latein, die damalige Sprache der Ge­
lehrten, machte aber die besten Mikroskope und be 
nntzte sie wie kein anderer Beobachter. Er wurde 

in Delft geboren uud stammte von geringen, 
fast armen Eltern. Als fein Vater starb, brachte 
man de» 16jährigen Jüngling als Buchhalter zu 
einem Leineuhändler; aber diese Stelle gefiel ihm 
wenig, da er bereits ein großer Naturfreund war 
und von einigen gelehrten Freunden mit dem neuen 
Instrument, das er liebte, bekannt gemacht worden

war. Nach einigen Jahren machte man ihn zum 
Aufseher eines öffentlichen Hauses uud er blicb iu 
dieser Stelle nennunddreißig Jahre. Daß seine 
Zeit ganz zn seiner Verfügung stand, macht die 
Thätigkekt erklärlich, die er in seinem eigentlichen 
Berufe entwickelte.

Er baute feine Mikroskope immer selbst und 
kam zuletzt, da er immer Verbesserungen anzubrin­
gen suchte, in den Besitz von einigen hundert. Me 
verkaufte er eines, machte aber gelegentlich einem 
Freunde mit einem Instrument ein Geschenk. Seine 
große Sorgfalt bei der Wahl der Gläser uud die 
merkwürdige Fertigkeit, die er im Schneiden und 
Poliren erlangte, lieferten die besten Resultate. Die 
gelungensten Instrumente benutzte er ausschließlich 
selbst und zeigte Besuchern bkos die geringeren. 
Fragte man ihn nach seinem Verfahren, so gab er 
e.itweder gar keine «der eine ausweichende Antwort, 
und erst nach seinem Tode erfuhr man, wie er sein 
Material wählte und seine Linsen grundierte. Vierzig 
Jahre wurde er alt, ehe jein Name außerhalb der 
Kreise seiner Freunde bekannt wurde. Der berühmte 
Anatom Graas machte die königliche Gesellschaft 
mit ihm bekannt, und nun erhielt der einzelnstehende



geren, weil vorgeschrittene«», ganz untergchen. So 
lehrt es die geschichtliche Erfahrung aller Zeiten und 
Länder. Is t dieser Theil ein kleiner, so werden 
alsbald Zustände eintreten, die im höheren Grade 
jenen ärgsten Fluch einer raschlebigen, viel fordern­
den Zeit, die seichte Halbbildung darstellen.

Es bleibt also keine Wahl; die ganze Cultur, 
welche die Gegenwart bietet, muß dem Nolke dar­
gereicht werden, nicht in gedankenloser Hast von heute 
auf morgen, sondern auf dein Wege einer stätigen 
Arbeit, welche dieses Ziel unverrückt im Auge be­
hält. W ir dürfen beruhigt darüber sein, daß, was 
wir dem Volke dann vielleicht an Naivität, an U r­
sprünglichkeit, an nationaler Eigentümlichkeit nehmen, 
nicht sein Bestes, sondern sein Schlechtestes is t; 
denn sein Bestes ist ja gerade die Cultur, die es 
theils aus sich heraus, theils durch Aneignung frem­
der Elemente erzeugt hat. W ir setzen es nur in 
ein Erbe ein, dessen Aniheil ihm gewissenloser oder 
unvernünftiger Weise bisher vorenthalten ward. Und 
wer unS unter solchen Umständen augenvcrdrehend 
von Rückgang des religiösen Glaubens und der Sitte, 
vou Einbußen des Volksgeistes, vom Verluste der 
Naivität in der Volksanschauung, von Germanisierung 
vorjammert, dem sagen w ir : nicht die Enltur, son­
dern der seitherige Mangel an Cultur bei der eige­
nen Nationalität ist schuld, wenn solche Dinge jetzt 
immer mehr zur Erscheinung kommen. Wer aber 
aus dem Umstande, daß das moderne Eulturleben 
auch seine Schattenseiten hat, das Recht ableiten 
will, dieselbe zu verspotten und mit dem Bannfluch 
zu belegen, für den hat schon Göthe die Antwort 
gegeben : „Verachte mir Vernunft und Wissenschaft!"

W ir haben nichts höheres und besseres, und 
selbst wenn wir noch vielfach im Jrrthum uns be­
finden sollten, so haben wir dennoch als Menschen 
recht gehandelt, dieses unser BesteZ und Höchstes 
in die weitesten Kreise zn tragen.

Politische Rundschau.
Laibach, 17. September.

J n la « - . Die anfangs in czcchischen Kreisen 
mit großer Kälte anfgenommene Idee eines F öd c- 
r a l i ste n - C o » g r e f fes in Innsbruck wird nuu 
auch in der „Politik" von Pan Rieger selbst als 
rettende That gepriesen, ein Beweis, daß es schlimm 
stehen muß um die Reihen der staatsrechtlichen O p­
position. Die Thun, Clam nnd Rieger, die letzten 
Kämpen derselben, scheinen bereits Generale ohne 
Armee geworden, weil sie allein im Bunde der 
Katholisch-Politischen hoffen, noch einigermaßen den 
alten Glanz als große Partei aufrecht erhalten zu 
können. Eiu schmählicheres Fiasco hätte die Fraction 
nicht treffen können, die sich vermaß, nicht allein 
Westösterreich und der ganzen Monarchic Gesetze

Mann Ermuthiguugen, die ihm gestatteten, seinen 
Arbeiten einen neuen Aufschwung zu geben. Er 
prüfte alles, was ihm unter die Hand kam, und 
berichtete von Zeit zu Zeit über die Resultate sei­
ner Studien nach London. Seine erste Mittheilnng 
machte er 1673, sein letzter Brief an die Gesell­
schaft trügt das Datum l7 l7 . Er war damals 
85 Jahre alt. Als er den Wunsch ansspcach, zum 
Mitglied der Gesellschaft gewählt zu werden, ent­
stand eine große Freude. Einstimmig wurde er ge­
wählt und sein Diplom ihm i» einer silbernen 
Büchse jugeschickt. Seine Entdeckungen sind so zahl­
reich, daß wir nur die bedeutendsten hervorheben 
können. B is  zu seiner Zeit glanbtt man, daß das 
B lu t eine rothe Flüssigkeit sei, während es iu 
Wahrheit beinahe farblos ist, aber rothe Kügelchen 
enthält. Leeuwenhoek erkannte dies, als er die durch­
scheinenden Ohren eines lebenden Kaninchens unter­
suchte, in denen er den Uebergaug des Blutes aus 
den Arterien in die Venen deutlich erkannte. I n  
den Häuten, welche die Zel-eu des Frosches mit 
einander verbinde», läßt' sich diese mikroskopische 
Untersuchung noch besser aiistelleu. Die rothe» Kü­
gelchen find beim Frosch viel größer, als bei irgend

zu dictiercu, sondern sich in ihrem Uebermuthe auch j 
als gestaltenden Factor der europäischen Politik zu 
nennen die Keckheit hatte. Heute lebt sie nur mehr 
von Gnaden desjenigen Bruchtheiles, der sie selbst 
als Anhängsel und Bleigewicht bezeichnet. Nicht 
ein politischer, ja nicht einmal ein nationaler Ge­
danke ist cs, der sie leitet; sie w irft sich einer Partei 
in die Arme, die selbst dem Unter gange geweiht, 
nur von heute auf morgen ihr Dasein fristet. Und 
dabei darf man nicht vergessen, daß der Föderalisteu- 
Congreß in einem Momente nach Innsbruck aus­
geschrieben wird, wo die klerikalen Tirols einen Ab­
sagebrief an die staatsrechtliche Opposition gerichtet.

Das „Prager Abendblatt", indem es noch ein­
mal auf die berliner Kaiser-Entrevue zurückkommt, 
constatiert, daß dieselbe ihre Rückwirkung auf die 
B e f e s t i g u n g  der staat l i chen O r d n u n g  
in Oesterreich nicht verfehlen kann. Das halb­
amtliche Blatt bespricht dann die Wirkung dieser 
Uebcrzeugiiug auf die czechische Publizistik und äußert 
sich wie fo lg t: „Daß dies nicht nach dem Geschmacke 
unserer nationalen Blätter ist, welche so zu sagen 
in jeder K ile  die Lockerung aller Ordnung in un­
serem Staatöwesen predigen und auf die Möglich­
keit des Eintrittes chaotischer Wirren all ihre Hoff­
nungen setzen, wird man erklärlich finden. Da ist 
zunächst der „Prokrok." Nach seiner Ansicht besteht 
der einzige Erfolg der vielbesprochenen Kaiserzusmn- 
menknnft darin, daß die drei Kaiser einander das 
Versprechen gaben, alle politischen Frag'en gemein­
sam zu erwägen. Selbst dieser Erfolg scheint aber 
dem genannten Blatte nicht zu behagen; es meint, 
daß alles nichts nütze, denn über kurz oder lang 
werden Ereignisse einlreten, welche zu „einem grö­
ßeren Kriege als im Jahre 1866 oder 1870 führen" 
werde». Darauf also warten die Herren vom „Po- 
krok?" Höchst charakteristisch ist ein Geständnis, 
welches den „Nar. Listy" bei der Erörterung des­
selben Gegenstandes entschlüpft. Sie sagen nämlich 
und rühmen sich dessen, daß das fünf Millionen 
zählende czechische Votk sich im Ze r s t ö r e n  schon 
so gut bewährt habe."

Ausland. Die preußischen Blätter beschäfti­
gen sich vorwiegend mit der S ä c u l a r f e i e r  i n 
West pr eußen.  Nach einem Telegramm der 
„N . Fr. P r," erwiderte Kaiser Wilhelm auf die 
Begrüßung des Ober - Präsidenten von Preußen, 
Horn, wörtlich folgendes:

„Als die Deputation dieser Provinz im vori­
gen Frühjahre bei mir erschien, um mir die E in­
ladung zu diesem Feste zu überbringen, da habe ich 
mein Erscheinen für den Fall zugesagt, daß Zeit 
nnd Gesundheit es mir erlauben. Beides ist zu 
meiner Freude der Fall gewesen, und freudig bin 
ich gekommen und dankbar stehe ich bei Ihne» uud 
fühle mit Jhue», was wir dem große» König

einem Säugethiere, u»d man sieht sic, als würden 
sie von einem raschen Strom vorbeigeführt. Die 
Finnen der Fische, namentlich des Aals, bieten den­
selben e'genthümlicheu Anblick dar.

Heutezutage weiß jedermann, daß in einem 
Tropfen Wasser Myriaden von Thierchen lebe». 
Die' Ankündigung dieser Thatsache setzte die ganze 
Well iu Erstaunen. Die belebte W rlt erstreckte sich 
also unendlich weiter, als man früher geglaubt 
hatte, und überall gab cs Leben iu verschwenderi­
scher Fülle. Lecumeuhoek machte seine Entdeckung 
im Jahre 1675. I n  Regenwasser, das einige Tage 
gestanden hatte, bemerkte er lebendige Geschöpfe, 
die zchntauscndmal kleiner zu sein schienen, als die 
Wasserinsecten, die man mit bloßem Ange wahr­
nimmt. Er nnterschied Füße von unglaublicher 
Zartheit, die sich mit außerordentlicher Geschmi»' 
digkeit bewegten. Er untersuchte Flußwasser, See- 
wasser und geschmolzenen Schnee und erhielt imnur 
dasselbe Resultat. Als er Pfeffer iu reines Wasser 
warf, zeigten sich die Thierchen in solcher Masse, 
daß er ihre Anzahl in einem Tropfen auf sechs- 
bis achttausend schätzte. Frisch gefallener Regen 
enthielt zuweilen wenige Thierchen, die von dem

j schuldig sind, vor dessen Standbild wir uns be­
finden.

„Große Ereignisse nmsaßt das Jahrhundert, 
vor dessen Abschluß wir heute stehen. Das größte 
fällt in das letzte Jahr. Preußen ist an die Spitze 
Deutschlands getreten und hat die Führung über­
nommen. Ein Zustand, der oftmals geträumt, nie­
mals bis dahin erreicht worden war und große 
Anforderungen an die Zukunft stellt. Die Gefühle, 
welche Sie mir darbringen, finden in meinem He» 
zeu deu lebhaftesten Widerhall. Ihre Vorfahren 
haben treu neben den meinen gestanden, mit ihnen 
gekämpft und den Sieg an das deutsche Heer ge­
bannt und deutscher Sitte und d:utschem Wesen 
die Wege geebnet.

„Groß sind die Hoffnungen, die heute die Welt 
an Preußeu knüpft; sie werden sich erfülle», wenn 
die Gesinnungen, die Sie mir ausgesprochen, sich 
forterben von Generation zu Generation. Dann 
werden auch andere Kräfte, die heute nicht so fröh­
lich zu uns stehen, sich uns znwenden nnd Hand 
in Hand mit uns gehen, und deu folgenden' Ge­
schlechtern wird vergönnt sein, Friede nnd Eintracht 
in diesem Lande blühen und gedeihen zu sehen. 
Dazu gebe der Himmel seinen Segen! Ihnen aber, 
meine Herren, verleihe der Allmächtige Kraft, Ih re  
guttu Vorsätze und Gesinnungen stets zu betäti­
gen, nnd lasse es Ihnen allen Wohlergehen."

Dem Eabinet G l a d s t o n e  wird anläßlich 
der Drei-Kaiser-Entrevue von dem Organ der 
„obersten Zehntausend," der „Morning-Post," eine 
Standrede über seine Pflichten gehalten. Das Blatt 
verlangt, daß Gladstone Englands Einfluß zur rich­
tigen Geltung bringe. Es findet, daß die englische 
Diplomatie schwach, träge, unstät, hinkend, unbe­
stimmt, ziellos uud untüchtig wird. Es sei nicht
gut für Englands Ehre, noch für den Frieden 
Europas, noch für das Heil der Welt, daß ein
Vorwand vorliegen sollte, den Einfluß Englands in 
der europäischen Politik zu gering anzuschlagen.

I n  R u m ä n i e n  bildet die Frage über die 
A u s w a n d e r u n g  der  I n d e n  das hervor­
ragendste Thema des Tagesgesprächs. M it  Vehe­
menz stürzt sich die Presse der Judenhetze auf den 
Gedanken, zu jeuem Behufe eine Auswanderungs- 
Gesellschaft im großen Style zu organisieren. Eines 
dieser Organe schießt einen salto raortals aus 
Vergnügen über den Erlaß Coslaforu's an die Prä« 
secten, in welchem derselbe anordnet, allen Israeli­
ten, welche keinem fremden Schutze augehören,  ̂
Gralispässe nach deu Vereinigten Staaten von 
Amerika zu verabfolgen —  mit den Worten: 
„Wenn jetzt die Juden nicht auSwaudern, so sagen
sie hiedurch deutlich, daß sie in Rumänien so glück­
lich und zufrieden leben, wie die Götter im Olymp !" 
Die rumänische „Post" schließt eine Betrachtung

in der Luft treibenden Staub stammten; aber 
ließ er ihn zwei Tage unbedeckt stehen, so zeigten 
sie sich in größter Menge. Geschmolzener Schnee 
war zuerst frei, aber nach wenigen Tagen erschie­
nen die Thierchen in großer Zahl. Er war es 
anch, welcher die kleinen Essigaale entdeckte.

Nach einem ruhigen, dem Stndium  gewidme­
ten Leben starb Leeuwenhoek in einem Aller von 
beinahe neunzig Jahren. Bon Karl dein Zweiten, 
der Königin Anna und Georg dem Ersten hatte er 
Besuche erhalten und diesen Monarchen interessante 
Gegenständ- durchs Mikroskop gezeigt. Peter der 
Große verbrachte zwei Stunden bei ihm, und 
andere gekrönte Häupter erzeigten ihm dieselbe Ehre. 
Nach seinem Tode glaubten die Naturforscher, daß 
sich wenig mehr thu» lasse, da bereits alles ent­
deckt sei. Die Beobachter wurdeu selten uud die 
Wissenschaft gerieth i„  Verfall. Zu Anfang diese» 
Jahrhunderts machte die Optik neue Fortschritte, 
uud es wurden nun mächtige Mikroskope mit bis­
her uubckannteu Eigenschaften gebraucht, durch die 
man zu neuen Enthüllungen gelangte.



über den Gegenstand mit den Worten: „Wenn die 
Negierung der Kammer ein Anleiheproject unter­
breitet, die Kammer dieses genehmigt und tüchtige 
Commissäre zur Leitung der Emigration ernannt 
werden, dann dürften in der That sich heilsame 
Folgen einstellen, so weit die auswandernden Juden 
in Betracht kommen; demi inwiefern unser Land 
durch den Bcrlust'eines so wesentlichen Fortschrilts- 
faclorS, wie die Juden, ernstlich asficiert werden 
dürfte, bleibt dahingestellt. Jedenfalls ist die Sache 
klar : entweder müssen die Inden ihre politischen
und civilen Rechte in diesem Lande besitzen, oder 
aber (es muß) ihnen verhylfen werden, nach jenem 
freien Lande Washingtons anszuwandern, wo sie 
solche Rechte, zusammen mit allen Wohlthaten und 
Vortheilen der Institutionen der großen Republik, 
genießcn können."

Zur Tagesgeschichte.
— Unter den neuestens mit Auszeichnungen von 

-dem Kaiser bedachten Personen befindet sich auch ein 
Knabe.  Der Schüler der vierten Klasse an der 
iglauer Volksschule, Alois Gratzer, erhielt nämlich in 
Anerkennung der von ihm mit Mulh und Selbstauf­
opferung bewirkten Rettung eines Menschen vom Tode 
des Ertrinkens das silberne V-rdienstkreuz. Der vierzehn­
jährige Grotzer hat schon bei einem früheren Anlässe 
ähnlich- Beweise von Mulh und Geistesgegenwart ge» 
geben. Diesmal ist es ein Infanterist, der dem un­
erschrockenen Knaben sein Leben verdankt. Der wahr­
scheinlich den Schwimmens unkundige Mann versank 
beim Baden in der Jglava; Alois Gratzer stürzte sih 
sofort ins Wasser, um den Unglücklichen zu retten. 
Als der erste Versuch infolge des krampshasten An- 
klammernS des Ertrinkenden mislang, tauchte Gratzer 
zum zw:rtenmal in die Tiefe und brachte den Solda> 
ten glücklich ans Land.

- — Wei n l e f eanS sichten. Die Witterung 
im August und den bisher abgelaufeuen Tagen dieses 
Monates war dem Weinstocke ungemein günstig. Die 
häufigen warmen Niederschläge im Monate August 
schwellten mächtig die Beeren, welche die Sonnengluth 
der September Tage zeitigt. Die selieu schöne Ent­
wicklung der einzelnen Trauben läßt hoffen, daß die 
Fülle derselben ersetzen werde, was an der Zahl mangelt 
In  Nieder-Oesterreich und Steiermark ist der Wein- 
stock allenthalben vollkommen gesund, und cs läßt sich 
unter Voraussetzung eines einigermaßen günstigen Ver­
laufes de« Herbstes schon l̂ enle sowohl in Bezug der 
Quantität als der Qualität eine günstige Ernte pro- 
gnoslicieren.

doc i be r ge  untcr der Linde am 15. d. M . mit 
dem Motto: „Für den Schulpfennig geben wir mit 
Freuden" 10 fl.

— ( E l senbahnnach r i ch t en . )  Die Süd­
bahn wird das von ihr erbaute Lagerhaus am 15. 
d. M. eröffnen. Auf der Linie Wien-Triest sind be­
reits 68 Meilen mit Doppelgeleise hergestellt und er­
übrigen nur mehr 4^/, Meilen zur Legung des Ge­
leises. — In  dem bereits erwähnten Projecte einer 
Bahn Wien-Fürstenfelv-Agram ist der Durchbruch der 
Gebirgswaud zwischen Oesterreich und Steiermark mit­
telst eines 1150 Metres langen Tunnels bei einer 
Meereshöhe von 725 Metres und üner Steigung 
von 20 Klaftern präliminiert. Die Gefammtkosten 
sind auf 41,110.367 fl. (exclusive Geldbeschaffung) 
oder 1,037.000 fl. per Meile berechnet, doch sinv die 
Jntercalarzinsen einbezogen. Diese Bahn würde die 
Entfernung von Wien nach Agram auf 45 '/, Meilen 
um 13 Meilen abkürzen, was für die Fortsetzung 
dieser Linie nach Novi zum Anschlüsse an die bos­
nischen Bahnen von höchster Wichtigkeit ist.

—  ( Haus -  und Z i mmer t e l eg r aphen . )  
W ir empfehlen den der heutigen Nummer beiliegenden 
diesbezüglichen Brief des Herrn Tauscher einer gütigen 
Beachtung der freundlichen Leser.

Witterung.
Lai Vach, 17. September.

Nachts Regen, 4.30 Millimeter. Tagüber Licht be­
wölkt, schwacher Ostwiud. Wä r m e : Morgens 6 llhr-j- 15.2.", 
nachmittags 2 Uhr 19.2° (1871 6. -j- 21.4'; 1670- j -14.8".) 
B a r o m e t e r  735.13 Millimeter Das gestrige Tagesmittel 
der Wärme -j- 18.3", um 4.4" über dem Normale.

Delegation wählte den Grafen Majlath zum Präsi­
denten, Bela Perczel zum Bicepräsidenlen. Im  
Unterhausc wurden der Adreß- und Unterrichts-Aus­
schuß gewählt.

Skoveredo, 16. September. Gestern wurde 
die Seidenbau-Ausstellung, heute der Seidenbau- 
Congreß in Anwesenheit des Herrn Ackerbaumini- 
sters feierlich eröffnet. Der Congreß ist stark besucht. 
Ueber 209 Teilnehmer, meist Seiüenzucht-Koryphäen 
sind eingetroffen. Des Ministers Anwesenheit macht 
den günstigsten Eindruck und wird bereits allseitig 
belobt. Die Stadt ist beflaggt, des Abends beleuchtet 
und gefüllt mit Menschenwogen.

Wiener Börse vom 16. September
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Angekommene Fremde.
Am 16 September.

Grojj, Kaufm., Paris. — Waraun, Arzt, St. 
Kantian. — Thnma, Radmannsdorf. — Treuenfeld, Kla­
ge,ifurt..— Schüller, Kropp. — Tinauer, Jakopic,' Mra- 
zovic, Hosmann und Pexider mit Gemalin. Agram. —  
Pavec, Oschek. — Treitz. Gottschee. — Kraft, Creseld. — 
ZniderSic, Kanfm. und Petz, Prem. — Koracin und Ora­

len, Triest. — Feiser, Handetsm., Görz. — Jermann, 
Jnspector, Gurkseld. — Samsa, Wippach.

Krejci, Bezirkshauptmannsgattin, Prag.
— Rauch, Herling und Bossaco, Kaufleute; Mora, Agxnt, 
und Fux, k. k. Lieutenant, Wien. — Haas, Kaufm., Wels.
— Röthel, Kanfm., GottfLee.

Antoniet, Agent, Triest. — Dr. 
Ploj, Advocat, Pettau. — Fuchs, Obergörtschach. — 
Widmar, k k Hauplmann, Görz.

5 Io f .  Gulic, Handelsin., Sessana. — 
Markovic, Director, Fiume. — Giberti, Triest. — Clerch, 
Kronenberg.
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Local- und Provinzial-Angelegenheiten.
Local-C lironil.

7-  ( F ü r  di e L o t t e r i e  der p h i l h a r «  
Gese l l schaf t )  sind neuerlich wieder 

eine Keihe sehr werthvollcr Gewinnste eingelaufen. 
Unter ändern hat zu diesem Zwecke auch der jetzt in 
Gmunden lebende König G e o r g v o n  H a n n o v e r ,  
bekanntlich ein sehr eifriger Förderer der Musik, einen 
Betrag von 50 fl. gewidmet. W ir können nicht um­
hin, die Mitglieder des Lotterie-Comi,6's heute aber­
mals zu erinnern, die zahlreichen Gewinnst-, die be­
kannt ermaßen schon abgeliesert, aber noch in ihren 
Händen sind, unverzüglich an das Gewi»nst-Cömil6 
abzugeben. Es ist das auch deshalb höchst erwünscht, 
damit so schnell wie möglich an das zeitraubende 
Arrangement der beabsichtigten Ausstellung gegangen 
werden kann, was natürlich nicht früher thunlich er­
scheint, als bis der größte Theil säinmllicher Gewinnste 
abgeliesert ist.

— ( K r a i n i s c h e r  Schu l p f enn i g . )  Wer 
lere Beitrüge sind eingelangt: I n  R ndol fSwer t  h 
subscribiert-n einen jährlichen Beitrag von je 1 sl. 
die Herren: Bezirkshanplman» Josef' Ekel .  Felix
Schaschel ,  Josef L e i n m ü l l e r ,  Karl D o r a t  
Karl Rei chel ,  Michael « v s e c, Josef Og o r ev c ' 
für da« laufende Jahr erlegt, zusammen 7 fl. Äußert 
dem von Friedrich T a n d l e r  in Rudolfswerih i  fl. 
Collecle einer gemltchlichen Gesellschaft auf dem I  o -

Gedenktafel
aber die am 19. S e p t e m b e r  1872 stattfin­

denden Licitationen.
2. Feilb., Jnglitsch'sche Real., Skarntschna, BG. Stein

82.5«
88.25

iii.ro
1VS.25 
82.3»  

l3 » .— 
1 2 S . -  
S7.W  
101.3»

E !e b ..B .(2 0 ü fi.ö .W .) 82.1» 
S taa l« b ah n  Pr. S tü l l  128.— 
S laa tS b . P r. S t .  1887 1 2 5 .-  
Äud°lsgb.lS«OIl.ö.W.) 8 7 . -  
S r a » ^ I , s . ( 2«0 k .S . )  I01.1v

r-o»».
Lredit 10« fl. ö. w .  . 186 50 I » 7 . ^  
Dcn.-DLM Pfsch.-AeI.

zu 10« fi. <LM. . . 88.5« 100.—
Ir ie S e r  100 N. T M . . I2S.5« 121 b»

d!° . co ft. ö .W . . 5 8 . -  SS.- 
Osener . «0 fl. ö.W .l 3 0 .-  S I - -  

41 5V 42.— 
28.5t, ^ — 
S8.- S«' 
2 8 . -
24. -  »S.—
24 so  i 5 . —
i6.-
14.50 I S i »

L a im  .  ,  40 
P -I ff«  .  .  4«
Llar» . ,  40
8 l .  B e u o l « .  4« 
B m d i iq g r ä r  2« 
Waldfteiu .  2V » 
kezle»ick> . 10  ,  > 

1 0 S.W .

kug»b. i o o  st. südd.W .  
Frankl. 10«  fl. .  ,  
Londou 10 P f .  Ekerl. 
P a r i»  1iX> Franc»

l a t ! .  MLnz-L>ncatcll. 
io-KraucSKVS. . .

1Ü4.75 1N5.5VI ürr-in«chaier  
88.S0j 88.->S«rb».

81 KZ 
82.15 

1V 8 .- 
42.4V

S 25 
8 . ? «  

18». 
107 75

91.»0  
82 .3»  

1 8.1» 
42.4S

s r»
8.71»

1«».»L
I««.—

Telegrafischer Kursbericht
der

Filiale der Steiermark. Esromptelmnk in Laibach.
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 17. September. 

Schlüffe der Mittagsbörse.
5perz. Metalliques mit Mai- und November-Zinsen 

65.80. — 5perz. National-Anleben 70.65. — 1860er Staats- 
Anleben 103.75. — Bankactien 877. — Credit 135.—. - -  
Änglobank 314.— . — Francobank 129.50. — Lombarden 
210.50. — Unionbank 273.50. — Wechslerbank 317.50. — 
Baubank 140.60.— Anglohaubank 216.—. — Vereinsbank 
169.25. — Hypothekarbank 229.— . Tramway 331.50. —  
London 109.10. — Silber 108 20. — K. k. Münz-Dncaten 
5.23'/,. — 20-Franc-Stücke 8.72'/,.

Telegramme.
Pest, 16. September. Mittags fand die Er 

öffnungsfitzung der Reichörathsdelegation statt. Hopfen 
wurde zum Präsidenten gewählt; er drückt in der 
Antrittsrede seine Befriedigung über den geistige» 
und materiellen Aufschwung der Monarchie seit Be­
stehen der Delegationen aus; und er hofft, daß auch 
die staatsrechtliche» Wirren auf dein Berfaffungs- 
boden ihre endgiltige Lösung finden werden. Er 
fährt fort, nach außen nehme die Monarchie wieder 
ihren gebührenden Standpunkt ein. Die Begegnung 
des Kaisers mit den Herrschern Deutschlands und 
Rußlands gebe uns neuerdings Gewähr für die 
friedliche Gestaltung der nächsten Jahre. Redner 
mahnt die Delegation, an den Grundsätzen der 
Sparsamkeit unbeschadet der Berücksichtignng des 
Erfordernisses für die NeichSwehrkraft festzuhalten; 
er fordert schließlich auf, dem Gefühle loyaler An­
hänglichkeit an das Kaiserhaus durch ein begeistertes 
Hoch ans den Kaiser Ausdruck zu geben. (Das Haus 
bringt ein dreimaliges begeistertes Hoch aus.) Zum 
Biccpräsidcnlcn wurde Gras Falkenhayn gewählt. 
Gras Andrassy theilt mit, der Kaiser werde die De- 
ligation Dienstag um 1 Uhr empfangen, und legt 
den Staatövoränschlag der geineliisaincn Ministerien 
vor. Abend« gleichfalls Sitzung. Die ungarische

Allgemeine 8ieiei'i8ok6 OeMbank.

Ausgabe MN 6perc. Cajsllschtineu.
Die allgemeine steierische Creditbank in Graz übernimmt 

von be»te ab Geldeinlagen gegen Cassascheine 
mit 8t!igiger Kündigung zu 5° „

30 „ .. 6°/,.
Bei Ankäufen von Effecten in der Wechselstube werden 

a»gekii»digte Cassaschciiie ohne Abzug an ZahlungS- 
statt anftrnommcn.

am 25. Mai 1872. (473-12)

G H



Ich gebe mir die Ehre, hiemit anzuzeigen, daß 
ich »ach einer unternommenen Geschäftsreise wieder 
in Laibach eingelrosfen bin, wodurch alle über meine 
Person in Umlauf gebrachten Gerüchte ihre Wider­
legung finden. (527)

Cafetier.

^ n k ü n c lig u n g .
I n  des Gefertigten vom hoben k. k. Ministe­

rin», des Unterrichtes mit den« Lesfcntlichkeits- 
rechte autorisirter (438- 8)

Pmat-Lkhr- »»d 
Lr.!ikhmlP-A»»!i>l für Kvabcu

beginnt das erste Semestcr des Schuljahres 1872 72

mit 1. Lctober.
Das Nähere enthalten die Statuten, welche auf 

Verlangen portofrei eingesendet werden. Mündliche 
Auskunft crtheilt die Vorstellung täglich von 10 bis 
12 Uhr am H a u p t p > a tz N r 2 3 7, 8. Stock.

^Llälierr,
Jnbaber und Noisteber der Anstalt.

1 0 8 6 f K S k 'ingK l'Z
Galanterie- und Tapisserie-Handlung

znm ,  I  « i r

am Hcmptplalz Nr. 8 i» Laibach.
Auswahl feiner Galnnteriewaare» i» Bronze, Leder 

Hot; rc.
der Fablikate in <5hinasilber, 

Plaque. Alpakka, Britannia-MetnU, Pakfon,, und Mes­
st nn ; von optische» (̂ enensnittden-, von Bernstein-und 
Meerschaitm-Waaren; aller Toilette - Artikel; von 
Schreib-, Zeichne»-und Maler-tttensilieu; knutschilk- 
Tanienschmnck; von soliuger und krainer Taschen­
messern und feinen Scheercu; von engl. G«»»»i-Män- 
teln, Bürsten, Schlvüinnien und Patent-Ueberschnhen; 
von schweizer und krainer antiken Holzsch»it;waaren; 
von modernsten ^alskravatten, Schleifen nud Mascherln; 
von Leinwanökräge» »ud Manschetten.

sskKUwLKi» der nencsten angefangenen. fertigen und 
montirten Arbeiten in Tapisserie, Applikation, Leder, 
Perlen re. Montiruniien werden »eit und rasch besorgt.

Stickmalerial in Gold und Silber, Chenille» ; aller 
Arten Seide znm Häkeln, Sticken und Nähen; Sridcil-

börtche» und Suitage; Kaneva in allen Sorte» und 
Breiten; 4-, 8- nnd I2facher Stick-, Gobelin- nnd NiS- 
wolle: Banmwolle bester Qualität zu Decken; schottischer.

wandbänder, venidkniipse, M e r  narn, Strick- und 
Schafwolle ein nnd mehrfarbig in größter Farbenaus­
wahl rc. rc. .

Niederlagen von
Alpakka- (vhina-) Silber- Taselgernthen (A  Sckoeller
uud Cliristofle); Jagd-, Talon-V)e>vcl>rcn uud Revolver»
(Lepage und Pirlot in Lüttich); Fleisch-Extrakt von Br. Liê  
big; Änatherin-Mnndivasser von G. Popp; Prinzessen- 
Wasser von L. Renard; Zahnpulver von Dr. Gregel; 
Messingnttsj-Fabrikate» des Albert Samaffa; Bessemer 
Stahlfabrikateu mit eugl. Verzinnung; echten tzil»zerin- 
Artikeln vou Sarg; Taschrn-Hiiiirrcinatten; Patent 
-lfacher Mieder-Federn; ii,antsch>lk-Bettci»l>„;en iu allen 
Größen; (tzesnndtieits - Sangtntten re.; Stroli- und 
>lork <<inle!i-Tohlen rc. rc.

Ferner werden Mononrani ne auf Briefpapier und 
KonvertS schönstens nnd billigst besorgt, das 10» von st 1.80 
bis fl. 5.— wie aus Mauschett-Änöpse in Schildkrot und 
Bein; Stick- und Schlinqercie» werden billigst und rein 
besorgt. — Aufträge werden schnellstens ansgeführt und 
billigst berechnet. (552 - 12)

Verstorbene.
Den 16. Sept .  Frau 

Franziska Burili, k. k. Nech- 

nnngS-OsficialSwilme, alt 72 

Jahre, im Civilfpital an M a­

gengeschwüren.

Z T i^ n s  b iU if lf te  G in k n n fs q u c lie  in

c « M i»  M  » W  M m e »  b.i 

6 s b r ü 6 s r  I ^ i s m s n s Z n u s ,

Bauernmarkt « 3 .  (492-15 ,
Selbe empsehlen ihr reichliches Lager obiger Artikel bestens iind effectuieren 

Aufträge auS der Provinz gegen 4!ach»ahme schnell und solid mit 5°/„ Kafse-Scouw
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LM v. fköilMM,
Ikiteuäer Direotor. (528)

«ruck »»» S l » .  ». « k e i » » , y r  »  F r d .  « « , » e e r «  d- La«ra». Verleger und für die «edaction veraatwortlich: Ottom ar vamdcr«.


